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rühe Selb stentlastung der Wehrmachtrich-
ter − sp äte Rehabilitierung der Opfer« − das

sind zwei Aussagen, die Fragen aufwerfen . Stehen
sie gleichsam b eziehungslo s neb eneinander, o der
sind sie durch einen engen Zusammenhang mitei-
nander verknüpft, durch ein Wechselverhältnis?
Meine These lautet : Die sp äte Rehabilitierung der
Opfer hat durchaus etwas zu tun mit der frühen
Selb stentlastung der Wehrmachtrichter und mit
deren Einfluss in Staat und Gesellschaft zur Zeit der
zweiten deutschen Republik.

Als der Zweite Weltkrieg zu Ende war, wurde
den NS-Militärjuristen rasch klar: Nur wenn es ih-
nen gelingen würde , ihr gnadenlo ses Handeln
während des Zweiten Weltkrieges − mit der Schre-
ckensbilanz von etwa 3 0 . 0 0 0 To desurteilen − auch
unter den B edingungen des demokratischen
Rechtsstaate s zu rechtfertigen und juristisch unan-
greifb ar zu machen, hatten sie eine Chance , in ih-
rem B eruf weiter arb eiten, ihre Karrieren fortset-
zen und in rechtspolitischen Fragen Einflu ss neh-
men zu können . Gleiche s gilt für die »Gerichtsher-
ren« , also die ho chrangigen militärischen B efehls-
hab er, die immer mitgedacht werden müssen,
wenn wir von Wehrmachtjustiz reden . D enn sie
waren die eigentlichen Entscheidungsträger, de-
nen die Wehrmachtgerichte zu arb eiteten .

Gleichzeitig dürften die Opfer dieser grausa-
men Justiz ebenfalls b ereits in den ersten Nach-
kriegsj ahren geahnt haben, dass sie im Falle einer
Weiterb eschäftigung ihrer vormaligen Peiniger in
der Ju stiz der Republik keine Chance hab en wür-
den, ihre b erechtigten B elange durchzu setzen :
D ass ihrer Toten würdig gedacht wurde und dass
ihnen selb st, den Üb erleb enden, wenigstens nach-
träglich Respekt entgegen gebracht wurde , j a dass
sie gegebenenfalls sogar eine Entschädigung für er-
littenes Unrecht erhalten würden .

So lässt sich der Konflikt schon für das Jahr
1 9 49 b e schreiben, als die Bundesrepublik
D eutschland gegründet wurde . E s handelte sich
um eine durchau s komplexe Konfliktkonstellation .
Sie hatte standespolitische , geschichtspolitische ,
gesellschaftspolitische und ganz b anale pensions-
rechtliche Aspekte . Was damals b egann, sollte sich
als eine lang währende Au seinandersetzung erwei-
sen . Sie wurde üb er viele Jahrzehnte hinweg ausge-
fo chten − mit durchau s ungewissem Ausgang . Man-
cher B eob achter meint, b ei dem Konflikt üb er die
Wehrmachtjustiz und ihre Opfer hab e es sich um

die größte ge schichtspolitische Au seinanderset-
zung üb erhaupt gehandelt, welche die Bundesre-
publik erlebte .

Vision. . .

Theoretisch hätte man sich auch einen anderen
Verlauf vorstellen können, nämlich die sen : Im An-
schluss an die Nürnb erger Militärtribunale unter-
zog sich die deutsche Justiz einem Selb streini-
gungsproze ss . Er führte dazu , dass die Wehrmacht-
richter, die wegen ihrer überbordenden To de sstra-
fenpraxis schwer b elastet waren, au s dem Justiz-
dienst ausschieden o der in denselben nicht üb er-
nommen wurden . Hernach hätten sich die se »Blut-
richter« vor Gericht »wegen Rechtsbeugung in Tat-
einheit mit Kapitalverbrechen [ . . . ] verantworten
müssen« (B GH 1 9 9 5 ) . Fritz B auer setzte 1 9 5 2 mit
seiner These »Unrecht kennt keinen Verrat« bun-
desweit einen verbindlichen Maßstab , was zur Fol-
ge hatte , dass j eder widerständige »kleine Mann« in
Uniform im Nachhinein gerechtfertigt war. So weit
das alternative Gedankenspiel . So entsteht das fikti-
ve Bild einer Republik, die statt einer Kontinuität
der alten M achtstaatseliten auf einen deutlicheren
Neub eginn ge setzt hätte , der aller Voraussicht nach
allerdings auch größere innenpolitische Konflikte
mit sich gebracht hätte .

. . . und Wirklichkeit

Wie j edermann weiß , kam es anders : Ein konse-
quenter Au stausch der juristischen Eliten fand
nicht statt. Die ehemaligen Wehrmachtjuristen
suchten und fanden neue B etätigungsfelder und
Aufstiegschancen in der allgemeinen Justiz der
Bunde srepublik. Sie drangen bis in die ob ersten
Bunde sgerichte vor, in die Ho chschulen, in die Mi-
nisterialbürokratie , vereinzelt sogar in die Politik.
B ei ihren vielfältigen B e strebungen arbeiteten die-
se − in einem b eruflichen Korp sgeist miteinander
verbundenen − Juristen eng zusammen und hatten
großen Erfolg,

Parallel zu ihren Karrieren in der zweiten deut-
schen Republik engagierten sich die Weitsichtigen
unter den ehemaligen NS-Militärjuristen zugleich
als Lobbyisten in eigener S ache , und die hieß Ver-
gangenheit, also Wehrmachtju stiz . Um dem b e-
fürchteten Legitimationsdruck schon prophylak-
tisch entgegen zu wirken, organisierten sie sich in
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einem »Verb and ehemaliger Wehrmachtjuristen«
und setzten sich dort insb esondere für die b eiden
folgenden Ziele ein : Erstens musste allen Zweifeln
an der Rechtmäßigkeit ihrer To de sstrafenpraxis ju-
ristisch und politisch entgegen getreten werden;
keinesfalls durfte es zu Strafverfahren o der zu Ver-
urteilungen von ehemaligen NS-Militärrichtern
kommen . Zweitens musste dafür Sorge getragen
werden, dass das Bild der NS-Militärjustiz − eb enso
wie das der angeblich » saub er« geblieb enen Wehr-
macht insge samt − in der demokratischen Öffent-
lichkeit in einem po sitiven Lichte erschien .

B etrachtet man das Wirken der ehemaligen
Wehrmachtjuristen im Zusammenhang de s halb en
Jahrhunderts zwischen 1 9 45 und 1 9 9 5 , so drängt
sich der folgende Gesamteindruck auf: Die ehema-
ligen Wehrmachtjuristen waren als Lobbyisten
hö chst erfolgreich. Sie machten Karrieren, lehrten
an Universitäten und zogen dort einen Nachwuchs
Gleichge sinnter heran, sie erhielten Ehrungen und
Auszeichnungen, b ezogen schöne Pensionen, und
sie verstanden es , dafür zu sorgen, dass nicht ein
einziger von ihnen vor Gericht ge stellt und verur-
teilt wurde . Die Justizmorde der Wehrmachtrich-
ter und der militärischen Gerichtsherren blieb en
ungesühnt. Ein p aar Mal wurde an ihrem selb stge-
b auten So ckel gerüttelt, ab er er konnte zu ihren
Lebzeiten nicht zum Einsturz gebracht werden .

Der lang währende Misserfolg der Opfer

D as Au smaß des Erfolges der ehemaligen Wehr-
machtrichter lässt sich nirgendwo b esser able sen
als am Misserfolg ihrer Opfer, also der D eserteure
der Wehrmacht, der Kriegsdienstverweigerer, der
Wehrkraftzersetzer, der so genannten Kriegsverrä-
ter und − nicht zu vergessen − der Widerständigen
in den deutsch b esetzten Gebieten . In den Augen
der deutschen Öffentlichkeit, die unter dem Ein-
fluss ehemaliger Wehrmachtrichter und einer Viel-
zahl anderer Apologeten de s NS-Justizsystems
stand , blieb en die Opfer der NS-Militärjustiz auch
no ch Jahrzehnte nach dem Kriege das, was die Hit-
ler-Diktatur und die Wehrmachtprop aganda zuvor
aus ihnen gemacht hatte : Feiglinge und Verräter,
minderwertige , verab scheuungswürdige Sonder-
linge .

Erst etwa seit den sp äten 1 970er Jahren b egann
sich der Wind allmählich zu drehen . E s kam zu im-
mer breiter werdenden ge sellschaftlichen D eb at-
ten üb er Verweigerung und Fahnenflucht in der
NS-Zeit, üb er Widerstand und Vernichtungskrieg,
üb er Verbrechen von Wehrmacht, Polizei und S S .
Wissenschaftliche Forschungen wurden angeregt,
B asisinitiativen blühten auf, Kirchenvertreter und
Bundestagsabgeordnete wurden aufmerksam . An-
fang der 1 9 9 0er Jahre war der gesellschaftliche
Meinungswandel dann so weit fortgeschritten,
dass es zu den Urteilen de s Bundessozialgerichts
1 9 9 1 , de s Bunde sgerichtshofs 1 9 9 5 sowie zu den

Entscheidungen des Bunde stages von 1 9 9 8 und
2 0 02 − und zum Ab schluss 2 0 09 − kommen konn-
te , die eine völlig Neub ewertung des widerständi-
gen Verhaltens kleiner Leute in der NS-Zeit doku-
mentieren . D em Lernprozess lag die fundamentale
Einsicht zugrunde , dass heute generell j eder
Mensch unseren Respekt verdient, der sich damals
dem Vernichtungskrieg verweigerte o der entzog.

B e sagter Meinungswandel der Mehrheitsge-
sellschaft vollzog sich vor einem Hintergrund , der
gelegentlich verge ssen wird : Die Jüngsten au s der
Generation der ehemaligen Wehrmachtjuristen
hatten seit den 1 9 8 0erJahren aus Altersgründen ih-
re einflussreichen Po sitionen geräumt. Die se Ko-
horte verfügte nun nicht mehr üb er die Kraft, die
öffentliche Meinung in ihrem Sinne zu prägen . Ei-
ne jüngere Juristengeneration war nachgewach-
sen und bis in die hö chsten Bunde sgerichte vorge-
drungen . Sie ging nunmehr daran, den gesellschaft-
lichen Meinungswandel auch juristisch fe stzu-
schreib en . B eispielsweise kam es 1 9 9 5 , ein halbe s

Jahrhundert nach dem Ende de s Zweiten Weltkrie-
ge s, zu einer völligen Neub ewertung der Wehr-
machtjustiz durch den Bunde sgerichtshof. Er stell-
te j etzt fe st, die To de sstrafenpraxis der Militärju stiz
sei »rechtsbeugerisch« gewesen . Sie hätte »in einer
Vielzahl von Fällen zur Verurteilung von Richtern
und Staatsanwälten de s nationalsozialistischen Ge-
waltregimes führen müssen« . Ab er, so klagte der
B GH 5 0 Jahre nach dem Ende de s Zweiten Welt-
krieges , »trotz des tausendfachen Missbrauchs der
To desstrafe« hab e es derartige Verurteilungen
nicht gegeb en .

Widerstand bis zuletzt

Konservativen Politikern und Juristen war seit j e-
her daran gelegen, die Millionen gehorsamer Solda-
ten, die bis zur bedingungslo sen Kapitulation der
Wehrmacht für Hitler-D eutschland gekämpft hat-
ten, nicht ins Unrecht zu setzen . Während die Mehr-
heitsgesellschaft allmählich b egriff, dass es sich bei
den Opfern der Wehrmachtjustiz nicht um Minder-
wertige , Schwächlinge , Feiglinge o der Verräter ge-
handelt hatte , sondern um Menschen, die sich ei-
nem Staatsverbrechen verweigert hatten, konnten
sich längst nicht alle Konservativen zu die ser Ein-
sicht durchringen . Ihre Vertreter im Bunde stag
spielten daher b ei der Rehabilitierung der D eser-
teure der Wehrmacht und anderer widerständiger
kleiner Leute nicht mit. Sie b efürchteten no ch im
Jahre 2 0 0 9 , die Wehrmachtrichter könnten durch
eine Rehabilitierung der Opfer p auschal in Miss-
kredit geraten − was sie dann do ch nicht zu verhin-
dern vermo chten .

Mit der p arteiüb ergreifenden Rehabilitierung
der so genannten Kriegsverräter durch den D eut-
schen Bundestag am 9 . Septemb er 2 0 0 9 ist die se
Etappe der Ge schichtspolitik endlich abge schlo s-
sen . E s liegt auf der Hand , dass sich die Militärhisto-
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riker und die Rechtshistoriker, die mit dieser M ate-
rie vertraut sind , nunmehr verstärkt mit dem Wir-
ken der vormaligen NS-Militärrichter im demokra-
tischen Rechtsstaat b eschäftigen . D ass sie die s
nicht in der Tradition des »Verb andes ehemaliger
Wehrmachtjuristen« tun werden, sondern in kri-
tisch-aufklärerischer Ab sicht, muss angesichts de s
Standes der geschichtspolitischen Diskussion in
unserem Lande nicht eigens betont zu werden . D as
Sympo sium »D er Kampf um die Vergangenheit.
D as Wirken ehemaliger Wehrmachtjuristen im de-
mokratischen Rechtsstaat aus der Sicht der Opfer«
zu Ehren des Gründers des »Forums Justizgeschich-
te« , Helmut Kramer, leistete hierzu einen B eitrag,
indem es eine Zwischenbilanz der Forschung zog .

Künftig werden wir Wissenschaftler uns unter
anderem verstärkt mit der folgenden Frage ausei-
nandersetzen mü ssen : Wie p asst es eigentlich zu-
sammen, dass die Ge schichte der Bundesrepublik
D eutschland einerseits als eine Erfolgsgeschichte
angesehen werden kann − von nicht wenigen Zeit-
historikern auch so ge sehen wird − , weil sie einen
in Richtung Lib eralisierung tendierenden Lern-
prozess durchlief, und dass auf der anderen Seite
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reuelo se ehemalige NS-Juristen, unter ihnen nicht
wenige Wehrmachtjuristen, in diesem Staat ein ein-
flussreiche s und nachhaltige s Wirken zu entfalten
vermo chten? B evor die se Frage zufriedenstellend
b e antwortet werden kann, ist no ch viel For-
schungsarb eit zu leisten . Eine s Tages wird das Er-
gebnis dieser Forschungen zu einem differenzier-
ten Bild von der Ge schichte der Bundesrepublik
D eutschland b eitragen können, das nicht nur
glänzt, sondern auch seine Schattenseiten zeigt.

Prof. Dr. Wolfram Wette istHistoriker undMitglied
der DFG- VK. Dieser Text ist sein Schlusswort beim
Symposium »Der Ka mpf um die Verga ngenheit.
Das Wirken ehemaliger Wehrmach tjuristen im de-
mokra tischen Rech tsstaa t a us der Sich t der Opfer«,
das zu Ehren vo n Helm u t Kra mer anlässlich des-
sen 80. Geburtstages im Leibn iz-Ha us der Un iver-
sitä t Ha nno ver a m 1 7./18. April 201 0 sta ttfa nd.
Ein Sa mmelba nd m it allen dort gehaltenen Vor-
trägen befindet sich in Vorbereitung und wird
nach seinem Erscheinen in dieser Zeitschrift vor-
gestellt werden.

aul Karl Schmidt alias Paul Carell
( 1 9 1 1 - 1 9 97) hat mit seinen B estsellern zum

Zweiten Weltkrieg das B ild vom Krieg der Wehr-
macht als saub eren, kameradschaftlichen und hel-
denhaften Kampf geprägt. Als politischer Journa-
list schrieb er u . a. in der »Zeit« zu den Ursachen b ei-
der Weltkriege , im »Spiegel« zur Reichstagsbrand-
kontroverse , er b ehauptete , Hitler sei mit dem
Üb erfall auf die Sowj etunion 1 9 4 1 einem Angriff
der Roten Armee nur zuvorgekommen, und forder-
te in den Springer-Medien die B ereitschaft der Bun-
deswehr zum Präventivkrieg, so dezidiert in der
»Welt am Sonntag« vom 2 1 . Oktob er 1 979 . Zuletzt
schrieb er in seinem »B ild«-Artikel vom 5 . Febru ar
1 9 9 1 zum »Golfkrieg/Lehren au s dem 2 . Weltkrieg«
und prop agierte in seinem viel verkauften Stalin-
grad-B and 1 9 9 2 die The se vom Präventivkrieg im
O sten 1 9 4 1 . Bis zum To d de s Verlegers Axel Sprin-
ger 1 9 8 5 fungierte er als de ssen enger B erater, Re-
denschreib er und Sicherheitschef. Vor 1 9 45 avan-
cierte der schon als Ob erprimaner 1 9 3 1 in die

NSDAP eingetretene üb erzeugte Nazi b ereits mit
2 8 Jahren zum jüngsten Gesandten I . Klasse bzw.
Ministerialdirigenten im NS-Regime und fungierte
als S S-Ob ersturmb annführer. Schmidt leitete die
Presse abteilung des NS-Außenministeriums und
hatte we sentlichen Anteil an der Au slandsprop a-
ganda de s Regimes . In die sem Zu sammenhang
machte er prop agandistische Vorschläge zur
Rechtfertigung der D eportation von Juden aus Bu-
dapest 1 94 4 . Konkret regte er am 2 7. M ai 1 9 4 4 an,
jüdischen Synagogen Sprengstoffe und Waffen un-
terzuschieb en und dann umgehend eine Razzia
durchzuführen, um die Opfer als kriminelle Täter
präsentieren zu können .

1 )

D as Internetportal »german-foreign-policy« b e-
richtet nun am 2 8 . April 2 0 1 0

2)

, ge stützt auf Analy-
sen des renommierten Militärhistorikers und frü-

Wigbert Benz

»Einsatznah ausbilden«
mit Paul Karl Schmidt alias Paul Carell,
Pressechef im Nazi-Außenministerium
Führender NS-Prop agandist als Ghostwriter oder Quellengeber
offizieller Ausbildungsmaterialien der Bundeswehr

1 ) Wigb ert B enz : Paul Carell. Ribb entrop s Pre ssechef Paul Karl
Schmidt vor und nach 1 9 45 . Wissenschaftlicher Verlag B erlin
2 0 0 5

2 ) http ://www. german-foreign-p olicy. com/de/fulltext/ 5 7 797
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